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Dıese historische Studie des bekannten Islamkundlers AUS>S Alıcante zeigt, belegt durch
viele Quellen und anhand zahlreicher Beispiele, WI1IE die Christen, Juden un Muslime
mittelalterlichen Spanıen Jeweils ihr Jesusbild entwarfen und das der anderen
Religionen, deren Aussagen ihnen jeweils bestens bekannt WaTCI), verbissen verteldig-
FCIL WI1E der provokative Tıtel Sagt ESUS gewissermaßen ihrer Geisel WUu1-

de. Irotz des weıthın polemischen Charakters der Auseinandersetzungen, der heute
seiner Schärfe recht tremd vorkommt, der Autor durch diese religionsverglei-

chende Studie zeigen, daß solche Jesus-Bilder be1 weıtem noch nıcht überwunden sınd,
sondern jeder der einzelnen Religionen weitertradiert werden, der Inhalt des
Buches nıcht 1L1UX inen Blick längst VETSANSCILIC Zeiten bietet, sondern bıs heute rele-
vanı! ist, WC) uch der 1on sich geändert hat Dies wird daran deutlich, die
wenıgsten christlichen Fxegeten islamische der klassısch Jüdısche Positionen esus
mıt 1n iıhre Arbeıit einbeziehen und darauf eingehen, während andererseılts insbesondere
die muslimischen Theologen bıs heute die christliıche Jesusforschung weitestgehend
ignorleren und WE S1Ee darauf ezug nehmen, lediglich dıe die Jahrhundertwende
und keinesfalls die eUECIC Forschung kennen.

eter NnLesHannover

Fuchs, ar Heilen und Befreien. Der zenst Nächsten als Ernstfall Uon
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das Thema -Aarıtas bzw. „Diakonie“ mittlerweile der Theologıie, vorab der

praktischen Theologıe, vermehrt Aufmerksamkeit tindet, dazu hat neben wenıgen ande-
1C)  - 1Im katholischen Raum der Bamberger Pastoraltheologe ()TTMAR FUCHS entsche!1-
dend beigetragen. Und diese Begegnung VOI1 Theologie und Diakonie nıcht blofß eın
kurzwellges Intermezzo bleibt, sondern ıner tiefwirkenden Bereicherung für beide
Bereiche wird, dazu beizutragen ist Anlıegen dieser VO)  - FUCHS vorgelegten ONOßTA-
phie Es handele sıch eine durchgehende theologische Abhandlung, betont FUCHS
einleitend. Sondern möchte dieses Buch ‚her als „Lesebuch“ verstanden wIlissen: „EIn
Mischtext VO  o erzählenden, beschreibenden, argumentatıven un skizzıerten Teilen“
(8) Be1l der Lektüre erwelst siıch allerdings, der Grund für die eines solchen
literarıschen (Genus nıcht der *Bescheidenheit des Vertfassers hegt, sondern
diese Darstellungsform mag S1E uch systematischen Ansprüchen nıcht genugen für
die Sache, die hıer ZUT Debatte steht, höchst ANSCINCSSCH 1st. Denn die Diakonie hat
mıiıt konkreten „Fällen” besser: mıi1t bestimmten Menschen Jeweils bestimmten indi-
viduell und strukturell geprägten) Kontexten {un. Sıe davon sen wollen, hieße,
den Nächsten bzw. die Nächste verraten, ıhm bzw. ihr wirklich dienen.

Von daher ist konsequent, das Buch mıt „Annäherungen Geschichten“ be-
ginnt und die Argumentatıon uch 1Im weıteren Fortgang immer wieder miıt ılfe der
Einbeziehung VO  - Geschichten auf ihre Sachgemäßheit überprüft wird. Im übrigen
läßt FUCHS schon bald erkennen, Cdie VO:  5 iıihm gemeinten Geschichten nıcht mıt
Anekdoten verwechselt werden dürten. Sıe haben mıt der Grundstruktur des christl::
hen Glaubens selbst E insofern dieser sich Geschichten und mehr noch den
Taten, VO:  an denen diese ihren Ausgang nehmen, verwirklicht. WOo der Glaube nıcht mehr
mıiıt iner solchen konkreten Praxıs zusammenbuchstabiert un VO:  w da Aaus seinen
verschiedenen Dimensionen entfaltet werden verkümmert ınem bloß gE-
glaubten Glauben. Es ist darum zutreffend, WEe1n der Untertitel des Buches VO: Dıenst
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Nächsten als dem „Ernsttall VO:  . Kırche und Pastoral“ sprıicht; ohne cdiesen Dıienst
nämlıch dritteten Kırche und Pastoral eINE „praktische Häresie“ ab

Daraus folgern, g1nge lediglich darum, che Diakonie verstärkt die herkömm:-
lıchen Formen der Pastoral und der Theologıe einzubeziehen, ware allerdings kurzschlüs-
SIg Denn eINE solche tendenzielle Vereinnahmung würde wıederum dıe produktive
Spannung, die zwıschen Diakonie und Pastoral und uch zwıischen Dıiakonie und 'heo:
logie gegeben ist, nıyelheren. Diese pannung herauszuarbeiten und bestimmen,

mıt Ambivalenzen, mıt denen sıch sowohl pastorales als uch diakonisches Handeln
besonders ihren Überschneidungsfeldern immer wıleder konfrontiert sehen, be-

wußter [|2500%  I werden kann, kann als 1Nes der Grundanlıegen dieses Buches cha-
rakterisiert werden. Dabe! geht FUCHS davon AuS, der Verkündigung (Martyrıa) un
der Dıiakonie Dıakonia) 1m Gesamt der kirchlichen Grundvollzüge eINeE Priorität
kommt, weıl S1Ee ZUSanmımenNn die Identität des christlichen Glaubens markieren und TSL
VO)  s ihnen her olnonN1a und Lıturgla ihr eindeutiges Profil gewiınnen vermögen. Um

entscheidender ist darum, Martyrıa un!| Diıakonia kirchlichen Selbstvollzug
den ANSCINECSSCHCIH Stellenwert erhalten. Mıt Blick aut die vorfindliche Praxıs hält FUCHS
eINE verstärkte „Martyrisierung” der Dıakonie sOowle eINE „Diakonisierung” der Pastoral
(1m EHNSCICH Sinne) für vordringlich.

Es ist unmöglıch, über diesen Versuch, den (praktisch-theologischen) Grundansatz
dieses Buches darzustellen, hinaus noch die Fülle der AuUs seiner Lektüre gewinnenden
Einsichten und Anregungen würdiıgen. In immer wıleder Annäherungen das
Gesamtthema vermuitteln die einzelnen Beıträge VOT allem zweilerle!l: Zum ınen verhel-
ten S1E iner gediegenen spirıtuellen Fundierung christlichen un kırchlichen Han:-
delns; Z anderen provozleren S1Ce ZU reflexen Weiterdenken cdieser Praxıs Sıe bılden
ZUSAIMNIMNENSCHOINUNC) en leidenschaftliches Plädoyer für eiINe theoretische und praktı-
sche „Rückkehr der Kirche dıe Diakonie“ Delp).

Mıt Blick auf die weıtere Diıiskussion selen zweIl Rückfragen gestellt:
Ist möglıch, nach den entschıedenen Äußerungen VO:  - Bach „Heiulende (z@e>

meinde“?) noch „Heilen“ als Grundbegriff der Dıiakonie verwenden, wWw1e Buch-
titel geschieht? Sollte nıcht besser VO)]  - „Teilen“ sprechen?

Mıt der angedeuteten Verbindung der Diakonie ZU „konzılıaren Prozeß“ 1st eine
Fährte gewlesen, dıe weıter verfolgen sıch lohnen dürfte.

Paderborn Norbert

Gasper, Hans Müller, Joachim Valentin, Friederike Hg.) Lexikon
der Sekten, ondergruppen Un Weltanschauungen. Fakten, Hintergründe, Klärungen,
Herder Freiburg-Basel-Wien; 1914

Titel, Umfang, inhaltliche Spannwelte und Intention des hıer besprechenden Wer-
kes stehen gleichermaßen für die religionssoziologisch bekannte Tatsache, mıiıt dem
Stichwort „Säkularısierung“ ben nıcht das Schwinden Jjeglicher Religiosität, sondern viel:-
mehr der institutionelle und substantielle Geltungsverlust des Christentums gemeınnt 1sSt.
Das theologisch ambitionierte un! Jeweıls Deutschland, Österreich und der Schweiz
mıt einschlägigen kirchlichen Amtern betraute Herausgeberteam zeigt sıch dann uch
betroften VO)  n} der WwI1e Im Vorwort heißt „Vielzahl größerer und einerer Gemeimn:-
schaften, Bewegungen, Gruppen”, die allesamt als ponenten umfassender Strömun-
gen aufgefaßt und dem Phänomen des „relig1ösen Pluralismus“ zugerechnet werden.

Dıe Darstellung des historischen Werdegangs, der Überblick über zentrale Glaubens-
elemente, dıe Beschreibung kultischer un ritueller FEigenheıiten sOowle dıe Charakterisıie-W  E

der soziologischen Form der einzelnen Strömungen biılden die Hauptaufgaben des
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